
16 Verhandlungen. Nr. 1 

ebensowenig wie einen großen Teil des galizischen Beckenanteils 
überhaupt. Dahingegen konnten die Sattelflöze erstmalig in Galizien 
in der Gegend von Oswigcim nachgewiesen werden. Bezüglich 
der Stellung der Flöze der Silesiagrube bei Dzieditz wurde ermittelt, 
daß sie unmittelbar unter jene von Brzeszcze gehören. Es ist an 
letzterem Orte das Luiseflöz vorhanden, das sich in Oesterreich ebenso 
wie in Oberschlesien als erstklassiges Leitflöz erweist. 

Etwa zwei Wochen wurden von Dr. P e t r a s c h e c k zu Aufnahmen 
in Kärnten verwendet, wobei die Kartierung der NW-Ecke des Blattes 
Klagenfurt—Villach fertiggestellt wurde. Die früher (1911) ermittelte 
Schichtfolge in den kristallinen Schiefern gilt auch für den WÖllaner 
Nock bei Afritz. Der Phyllit der Gerlitzen steht in unmittelbarem 
Zusammenhang mit den „unteren Schiefern" des Turracher Karbons, 
wobei allerdings zu beweisen bleibt, daß diese unteren Schiefer wirklich 
zum Karbon gehören, eine Frage, die im Gebiete des Turracher 
Sattels zu lösen sein wird. 

Dr. Gustav G ö t z i n g e r begann mit der Neukartierung des 
Blattes M a t t i g h o f e n (Zone 13, Kol. VIII) und konnte infolge 
Verwendung der gesamten Aufnahmszeit für diese Zwecke in dem 
Gebiet der SO- und teilweise SW-Sektion des Blattes die Grundzüge 
der Stratigraphie entwirren und kartographisch zum Ausdruck bringen. 
Da der Schlüssel für letztere aber in dem Gebiet weiter südlich, im 
Bereich der bereits erschienenen geologischen Spezialkarte Blatt Salz­
burg (Zone 14, Kol. VIII) liegt, so wurden auch auf Blatt Salzburg, 
insbesondere in dessen NO-Sektion mehrwöchentliche Begehungen 
gemacht, die sich für die Weiterverfolgung der diluvialen Ablagerungen 
auf das Blatt Mattighofen in der Tat als sehr fruchtbringend er­
wiesen haben. G ö t z i n g e r kam auf Blatt Salzburg allerdings zu an­
deren Auffassungen bezüglich der Qiiartärausscheidungen als Fuggers 
Karte angibt. So stellte er den aus mehreren Wällen bestehenden, 
sehr markanten Endmoränenwall, der vom Henndorfer Wald über 
Neumarkt und um den Tannberg und 0 und NO vom Niedertrumet 
See weiterverläuft, und vom diluvialen Salzachgletscher abgelagert 
ist, in Übereinstimmung mit B r ü c k n e r , P e n c k und F o r s t er als 
der Würm-Eiszeit angehörig fest, während F u g g e r dort „inter­
g l a z i a l e Konglomerate kartiert. In der Umgebung von Straßwalchen 
ist davon deutlich eine ältere Moräne, die der Riß-Eiszeit, zu unter­
scheiden und es konnte auch in der Umgebung dieses Ortes ermittelt 
werden, welche Moränen vom Salzachgletscher und welche vom Zeller-
see-Gletscherzweig des diluvialen nördlich vom Mondsee überfließen­
den Traungletschers abgelagert wurden. 

Die nördlich des Zeller(Irr-)Sees in mehreren Wällen auf­
tretenden morphologisch frischen Moränen dieses Gletscherzweiges 
gehören der Würm-Eiszeit an, nordwestlich davon erheben sich ältere, 
verlehmte, verwitterte und verfestigte Moränen, welche in dem SO-
Abschnitt des Blattes Mat t ighofen herüberstreichen und als Riß-
Moränen aufgefaßt werden müssen. Sie stoßen nahe dem Krenwald 
an noch älteren Moränen, respektive Nagelfluhbildungen ab, die ohne 
Zweifel einer noch älteren Eiszeit angehören. Sie sind im Gegensatz 
zu den Riß- und gar zu den Wurm-Moränen besonders reich an kristalli-
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nischem Material, das zum Teil von dem durch Glazialerosion aufge­
schürften Rand des aus Quarz- und kristallinischen Schottern beste­
henden Kobernauserwald stammt. Nach den untrüglich festzustellenden 
gegenseitigen Übergängen von Moränen und Schotter, beziehungsweise 
nach der Gliederung der Schotter entlang des Schwemm-, Mattig-
und Engelbachtales sind in der SO-Sektion des Kartenblattes 
Mattighofen gleichfalls drei nach den Eiszeiten verschiedene Stände 
dieses Zweiges des Salzachgletschers zu beobachten. Die vom 
Tannberg über Kerschham — Kirchberg — Feldkirchen — Gunderts-
hausen ziehende Wurm-Hauptendmoräne sitzt einem verschieden 
breiten Streifen von älteren Riß-Moränen auf, aus denen sich die 
Hochterrassenfelder an mehreren Stellen deutlich entwickeln wie 
die Niederterrassenfelder aus den Würm-Moränen. Westlich Mattig­
hofen und bei Uttendorf liegen sicher noch ältere Moränen vor, in 
denen gekritzte Geschiebe gefunden wurden, aus welchen Moränen sich 
die die Hochterrassenfelder überragenden Deckenschotter entwickeln. 
Letztere sind besonders gut auch bei Mauerkirchen zu studieren, wo 
sie sich durch stärkere Bildung der geologischen Orgeln, stärkere 
Verwitterung und intensivere Lehmbedeckung deutlich von den weniger 
verwitterten und weniger verlehmten Hochterrassenfeldern klar ab­
grenzen lassen. Selbstverständlich sind auch die morphologischen 
Unterschiede groß (verschiedene Zertalung und Abböschung neben 
verschiedener Höhenlage), welche Überlegungen und Beobachtungen 
gleichfalls die kartographische Ausscheidung erleichterten. 

Innerhalb des sehr ausgedehnten Kobernauserwaldes konnten 
trotz vieler Begehungen kartographisch nur sehr wenig Ausscheidungen 
gemacht werden, da das ganze Gebiet aus Quarz- und kristallinen 
Schottern besteht mit nur sekundären Lagen von Sand und Ton, welche 
gelegentlich Quellen verursachen. 

Mit Benützung der Quellhorizonte plant Gö tz inge r im nächsten 
Jahr bei dem Mangel an Aufschließungen und bei der starken Über­
deckung der Gehänge mit verrutschtem und abgebrochenem Quarz­
schotter die Ton- und Feinsand-Horizonte festzustellen. Die Gesamt­
mächtigkeit dieses Schotterkomplexes ist eine auffallend große, sie 
beträgt 150—200 m. Das Liegende bildet Schlier mit 1—2 Lignit­
flözen; darunter kommt wieder Schotter und dann erst folgt die zu­
sammenhängende Hauptmasse des Schliers. Auf die Nähe des Kober­
nauserwaldes ist der große Reichtum an Quarz- und Kristallin-Material, 
besonders in den älteren Glazial- und Fluvioglazial-Bildungen zurück­
zuführen, deren Trennung vom Tertiär des Kobernauserwaldes neben 
morphologischen Momenten vor allem durch Führung von Kalk- und 
Flyschmaterial in den Quartärbildungen ermöglicht wird, während das 
Tertiär Kalk- und Flyschschotter nicht enthält, soweit dies die bis­
herigen Untersuchungen ergeben haben. 

Als externer Mitarbeiter hatte sich Professor 0. Abel unseren 
Arbeiten angeschlossen. Derselbe hat die Aufnahme des Glazialschotter­
gebietes im Alpenvorland des Blattes Gmunden — Schafberg 
(Zone 14, Kol. IX) zum Abschluß gebracht. 
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